
Round Table 94 spendet 10000
Euro für Familienzentrum

Gießen (eap). Eine Spende von Round Table 94 Gie-
ßen über 10000 Euro erhielt gestern das Familienzen-
trum für krebskranke Kinder. Präsident Sven Köppe
übergab sie an Hausleiterin Beate Steinmüller (l.) und
deren Stellvertreterin Angelika Schäfer. 7500 Euro hat-
ten die 16 Mitglieder des Serviceclubs im vergangenen
Jahr bei Benefizaktionen gesammelt, vor allem beim
Flohmarkt »Gießener Tage«, aber auch beim Charity-
Golfturnier in Winnerod, dem Klopfen der Heiligen
Drei Könige in der Vorweihnachtszeit und der Bewir-
tung von Gästen bei einer Fahrzeugpräsentation bei
Neils & Kraft. Außerdem übergab Round Table Sach-
spenden im Wert von 2500 Euro, so wurden Möbel und
der Druck eines Infoblattes des Familienzentrums fi-
nanziert.

Das Familienzentrum für krebskranke Kinder beher-
bergt die Eltern und anderen Angehörigen schwerkran-
ker Kinder, die sich zur Behandlung auf der Station
Peiper in der Universitäts-Kinderklinik manchmal
über Monate aufhalten. Hier finden sie eine günstige
Übernachtungsmöglichkeit und sind an den Abenden
nicht alleine. Das Zentrum ist stets dankbar für Unter-
stützung.

Der Flohmarkt von Round Table findet in diesem Jahr am 31. August
in den Hessenhallen statt.Vorher können Spender wieder Möbel, Bücher,

Kleidungsstücke und andere Gegenstände abgeben. Der Verkaufserlös
geht vollständig an das Familienzentrum. (eap/Foto: Schepp)
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Augenoptik
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Was anderes seh’ ich nicht ein.

Gießen, Kreuzplatz 8 und Neuen Bäue 11
Alsfeld, Obergasse 11 · Bad Homburg, Louisenstr. 28
Büdingen, Vorstadt 25 · Butzbach, Weiseler Str. 16
Friedberg, Kaiserstr. 110 · Fulda, Marktstr. 1-3 · Grünberg,
Marktplatz 5 · Herborn, Hauptstr. 85 · Lich, Am Wall 41
Neu-Anspach, Robert-Bosch-Str. 10 a · Schotten,
Vogelsbergstr. 92 · Usingen, Kreuzgasse 24 · Wetzlar,
Karl-Kellner-Ring 34-42 und im FORUM Wetzlar
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Sie sehen richtig:
Ihre komplette Brille…
1 Paar Kunststoff-Einstärkengläser 
inklusive Fassung*
In Ihrer Stärke bis sph ± 6,0 dpt, cyl. bis 2,0 dpt.
*Aus unserer Nulltarif-Kollektion.

Anzeige

Jüngste Daten – neuerdings in speziellen euro-
päischen Krebszentren wie Amsterdam oder Ly-
on gewonnen – belegen nicht nur bei rund 20
Prozent aller mit der Methode behandelten Pa-
tienten eine bemerkenswerte Lebensverlänge-
rung, sondern in Einzelfällen sogar komplette
Heilungserfolge: HIPEC – »Hypertherme intra-
peritoneale Chemotherapie« –, die Kombination
eines höchst aufwendigen chirurgischen Vorge-
hens, bei dem der erfahrene Chirurg am »offe-
nen« Bauch zunächst alle Bauchfellabschnitte
mit makroskopisch erkennbaren Krebsnestern
entfernt, ehe der gesamte Bauchraum abschlie-
ßend anderthalb Stunden lang mit einer auf 42
Grad Celsius erwärmten Lösung von Krebsme-
dikamenten gespült wird, ist seit kurzem auch in
Gießen im Einsatz. Oberarzt Dr. Markus Hirsch-
burger hat sich im niederländischen Krebsfor-
schungszentrum Amsterdam bei Prof. Verwaal
über die Methode informiert. Dort, so berichtete
Hirschburger, werden alljährlich 60 für das Ver-
fahren geeignete Patienten behandelt.

Dem Vernehmen nach sind inzwischen auch in
Einzelfällen Patienten in der Gießener Uniklinik

für Allgemeinchirurgie mit HIPEC
behandelt worden – begünstigt nicht
zuletzt durch die Tatsache, dass die
apparativen Voraussetzungen für die
Spülung des Bauchraumes kurzfris-
tig verfügbar waren.

Die bei konventionellem Vorgehen
– der systemischen Behandlung mit
Krebsmedikamenten – als unbefrie-
digend betrachteten Heilungserfolge
der Peritonealkarzinose hatte einlei-
tend Privatdozent Dr. Andreas Kä-
bisch erläutert. In der Literatur ist
das Thema weitgehend ausgeklam-
mert: Studien fehlen. Meist macht
sich der Peritonealkrebs erst über
Aszites – die mit dem Anschwellen
des Bauches verbundene Bauchwas-
sersucht – bemerkbar. Sie tritt dann
ein, wenn die Abflussverhältnisse
des »Filtersystems« Bauchfell schon gestört sind,
weil sich bereits makroskopisch nicht zu identi-
fizierende Krebszellen in den Poren der rund
zwei Quadratmeter messenden Membran ange-

siedelt haben. Die direkte Spülung
zum Abschluss des Eingriffs erlaubt
die Konzentration der Krebsmedi-
kamente um bis zum Hundertfa-
chen. Zugleich macht die Erwär-
mung die Krebszellen empfindli-
cher: Es kommt zu deren erwünsch-
ter Apoptose, zur Auslösung des
»Selbstmordprogramms«.

Peritonealkarzinosen treten ins-
besondere bei Primärtumoren des
Magens und des Darmes sowie der
Eierstöcke auf. Die Möglichkeit der
Diagnostik mit bildgebenden Ver-
fahren ist beschränkt – die besten
Ergebnisse, so belegten Zahlen, die
im Laufe des Symposiums genannt
wurden, waren mit der Kombinati-
on von PET/CT erzielt worden – ein
Kombinationsverfahren, das neuer-

dings auch in Gießen im Einsatz ist: In drei von
vier Fällen gelang es dabei, noch sehr kleine Ab-
siedlungen zwischen 0,2 bis 0,5 Millimetern
nachzuweisen. (Foto: pv)

Gießen (if). »Auch bei begrenzten Heilungsaussichten gibt es keinen
Grund, den Kopf resigniert in den Sand zu zu stecken.« Mit dieser Ermuti-
gung entließ Prof. Winfried Padberg, Direktor der Klinik für Allgemein-,
Viszeral-, Thorax- und Transplantationschirurgie im Universitsklinikum
Gießen, die Teilnehmer des jüngsten von seiner Klinik veranstalteten Sym-
posiums im Bürgerhaus Kleinlinden: Selbst wenn im fortgeschrittenen Sta-

dium einer Krebserkrankung im Bauchraum vagabundierende Krebszellen
sich schon auf dem die Eingeweide umhüllenden dünnen Bauchfell, dem
Peritoneum, angesiedelt haben – der Arzt spricht dann von einer »Perito-
nealkarzinose« –, lassen sich über den gezielten Einsatz eines seit den neun-
ziger Jahren maßgeblich in USA von Paul Sugarbaker entwickelten Verfah-
rens noch bemerkenswerte therapeutische Ergebnisse erzielen.

Oft macht sich eine Peritonealkarzinose erst spät über Bauchwassersucht bemerkbar – HIPEC nun auch in Gießen

»Kopf nicht resigniert in den Sand stecken«

Oberarzt Dr. Markus
Hirschburger hat sich
in Amsterdam über
HIPEC informiert.

Die Theodor-Litt-Schule hat ihr neues CNC-
Fräszentrum in Betrieb genommen. Wie Abtei-
lungsleiter Johannes Klameth erklärte, ist diese
Werkzeugmaschine in der Lage, durch Einsatz
moderner Steuerungstechnik Werkstücke auch
komplizierter Formen mit hoher Präzision auto-
matisch herzustellen. Dieses CNC-Fräszentrum
dient der Ausbildung von Schülerinnen und
Schülern der Berufe Werkzeugmechaniker, Zer-
spanungsmechaniker und Industriemechaniker.

Auch in der Fachoberschule und im Beruflichen
Gymnasium findet die Ausbildung an der Ma-
schine statt. Finanziert wurde das über 50000
Euro teuere CNC-Fräszentrum zur Hälfte durch
den Haushalt der beruflichen Schule und zur an-
deren Hälfte durch Fördermittel der Europäi-
schen Union. Das Bild zeigt das CNC-Fräszen-
trum mit den Lehrern Joachim Sann, Otto Spei-
er, Manfred Schäfer, Hans-Jörg Rink und Johan-
nes Klameth. (pm/Foto: pv)

TLS nimmt computergesteuertes Fräszentrum in Betrieb

Gießener Hilfe

Beratung für Opfer und
Zeugen: Zahlen gestiegen

Gießen (pm). Frau W. hat Angst, schläft nachts
sehr schlecht, hat Albträume, kann sich oft nicht
konzentrieren und ist extrem reizbar und miss-
trauisch geworden. Seit dem versuchten Tot-
schlag durch ihren Ex-Lebenspartner, der sie vor
der Tat monatelang verfolgte, hat sich das Leben
für sie deutlich verändert. Was ihr früher leicht
von der Hand ging, strengt sie heute über die Ma-
ßen an.

Das Erleben einer Gewalttat ist ein einschnei-
dendes Ereignis, auf das die Seele reagiert. Die
Betroffenen stehen unter  Schock, fühlen sich wie
betäubt. Zunächst versuchen viele mit der Ge-
walterfahrung fertig zu werden und zu einem
»normalen« Leben zurückzufinden. Auch wenn
der Alltag wieder gelingt, können Selbstzweifel,
Niedergeschlagenheit oder andere Probleme
bleiben. Solche Reaktionen sind keineswegs un-
normal. Sie sind zunächst eine Folge des trauma-
tischen Ereignisses. Halten sie jedoch länger an,
sollten die Betroffenen sich nicht scheuen, sich
Unterstützung zu holen.

Seit 1994 berät und begleitet das Team der Gie-
ßener Hilfe  Opfer und Zeugen von Straftaten.
Seitdem habe man über 3000 Menschen gehol-
fen, die Opfer von Körperverletzung, Stalking,
Raubüberfällen, Vermögensdelikten, Sexual-
straftaten und anderen Straftaten wurden. Im
Jahr 2007 nahmen  255 Personen das Angebot
an. Das bedeute eine Steigerung  gegenüber dem
Vorjahr von zehn Prozent, teilt die Einrichtung
in einer Presseerklärung mit.

Das Angebot der Gießener Hilfe erstreckt sich
von ganz praktischen Orientierungshilfen, Hin-
weisen auf finanzielle  und rechtliche Unterstüt-
zungsmöglichkeiten, Begleitungen zu Polizei,
Gericht und Behörden bis zur Unterstützung bei
der Verarbeitung des traumatischen Ereignisses.
Die Betroffenen werden ernst genommen und
fühlen  sich  in ihrem Erleben nicht in Frage ge-
stellt. Nur so gelinge es langfristig, die Gewalt-
erfahrung zu bewältigen, heißt es.

Neben der Beratung in Einzelgesprächen bie-
tet man seit 2001 Gruppen mit unterschiedlichen
Themenschwerpunkten an – zum Beispiel Stal-
king, Stressbewältigung, häusliche Gewalt und
Stabilisierung für traumatisierte Menschen. Zu-
dem organisiert die Gießener Hilfe den Täter-
Opfer-Ausgleich für Erwachsene. Dabei geht es
um außergerichtliche Konfliktklärung  und Wie-
dergutmachung von Schäden. Auch in diesen
Verfahren werde besonderes  Augenmerk auf die
Bedürfnisse der Geschädigten gelegt. Aufgrund
der guten Kooperation  mit der Staatsanwalt-
schaft in Gießen und Wetzlar hat sich das Auf-
kommen solcher Verfahren im Jahr  2007 auf 114
Fälle verdoppelt.

Die Gießener Hilfe wird durch einen ehren-
amtlichen Vorstand geleitet und vom Justizmi-
nisterium finanziell unterstützt. Sprechzeiten
sind Montag bis Freitag von 9 bis 12 Uhr und
Mittwochnachmittag von 16 bis 18 Uhr. Die Be-
ratung ist kostenlos und auf Wunsch anonym.Te-
lefonisch erreichbar ist die Gießener Hilfe unter
0641/972250.

Kurz notiert !
Diskussion über Weiterbildung – Der Wirtschaftsstandort Mittelhessen soll für Unternehmen aus
dem Umfeld Medizinwirtschaft noch attraktiver werden. Zur Entwicklung eines branchenspezifi-
schen Weiterbildungsnetzwerks erhielt das Technologie- und Innovationszentrum Gießen (TIG) im
vergangenen Jahr Zuschüsse von Land, vom Europäischen Sozialfonds, von Stadt und Landkreis
Gießen. Beim Auftaktworkshop mit Unternehmen kürzlich in der TIG wurden von grundlegenden
Branchen-Problematiken bis hin zu individuellen Fragestellungen und Erfahrungen zahlreiche The-
men behandelt. Die Diskussion ergab insbesondere Bedarf an fachbezogenen Weiterbildungsmaß-
nahmen wie beispielsweise Qualitäts- und Personalmanagement, nationales und internationales
Recht und ein spezielles Interesse an der Nutzung von Netzwerkstrukturen zum Wissensaustausch
und -transfer zwischen den Firmen. Die Bedürfnisse der Teilnehmer werden nun analysiert, dann
werden konkrete Angebote entwickelt, die die Wettbewerbsfähigkeit der heimischen Unternehmen
mittels Weiterbildung nachhaltig stärken können. Ein durch die Qualifizierungsoffensive Mittelhes-
sen gefördertes Impulsseminar ist für die kommenden Monate geplant. Im Frühjahr 2008 ist darü-
ber hinaus ein Folgeworkshop geplant, in dem erste Ergebnisse präsentiert und weitere Firmen ein-
gebunden werden. Interessierte Unternehmen der Medizinwirtschaft aus Stadt und Kreis Gießen
können sich wenden an den Projektmanager Frank Roth unter E-Mail medwb@tig-gmbh.de oder
Tel. 0641/9482200.


